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Redakkeur und Hkudenken.
Am Sonnabend haben vor dem hieſigen Landgericht zwei

Verhandlungen ſtattgefunden, die zu einer Gegenüberſtellung
erausfordern. Unſere Leſer finden die Berichte an anderer
telle dieſer Nummer. Der eine Prozeß wurde geführt gegen

zwei Studenten, die angeklagt waren des groben Unfugs, der
wörtlichen Beleidigung ſowie der Mißhandlung von Beamten,
des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und des Haus-
friedensbruches. Jm zweiten Prozeſſe ſaß unſer Kollege Weiß-
mann auf der Anklagebank, beſchuldigt der Verächtlichmachung
von Staatseinrichtungen. Die Verhandlungen endeten mit
Verurteilung der Studenten zu Geldſtrafen und des Kollegen
Weißmann zu einem Monat Gefängnis.

Wir brauchen nicht erſt zu ſagen, daß es uns nicht einfällt,
das gegen die Studenten verhängte Urteil als zu mild zu be-
zeichnen. Jm Gegenteil: So ſchwer die beiden jungen Herren
in übermütiger Laune gegen mehrere Paragraphen des Straf-
geſetzes ſich vergangen haben, ſo halten wir die Sühnung durcheine Geldſtrafe ſür völlig ausreichend, obwohl dieſe Strafe kaum

von den Schuldigen ſelbſt ſondern von ihren Vätern getragen wird.
Was uns zu einer Gegenüberſtellung beider Urteile veranlaßt,
iſt die Schwere der über den Kollegen Weißmann verhängten
Strafe im Verhältnis zu der Beſtrafung, von welcher die
Studenten betroffen worden ſind, und zweitens die Beleuchtung
beider Strafthaten durch Staatsanwalt und Gericht.

Weißmann ſollte unter allen Umſtänden erkannt haben, daß eine
Staatseinrichtung lächerlich gemacht werde, wenn das Volks
blatt ſchreibe, die militäriſche Ausbildung beſtehe in der Haupt-
ſache in Uebungen zu Paradeſchauſtellungen zum Ergötzen
einiger großen Herren. Weißmann hatte auch die Abſicht,
die Staatseinrichtung des Heeres dadurch verächtlich zu machen.
Er verbreitete erdichtete oder entſtellte Thatſachen, „wiſſend,
daß ſie erdichtet oder entſtellt ſind“, um dadurch Staatseinrich-
tungen verächtlich zu machen. Nur unter dieſen Voraus-
ſetzungen konnte nämlich eine Beſtrafung Weißmanns nach
8 131 eintreten. Zum Nachweis, daß die Abſicht der
Verächtlichmachung und die Kenntnis, daß die behaupteten
Thatſachen „erdichtet oder entſtellt“ ſind, bei unſerem Kol-
legen vorhanden war, mußte die „Tendenz“ des Volks-
blattes und die antimonarchiſche Geſinnung Weißmanns her-

lten. Weißmann wies nach, daß auch militäriſche Fach-
chriftſteller ſcharf das zu große Betonen der Paradeübungen
ei der militäriſchen Ausbildung gerügt haben, daß alſo die

inkriminierte Notiz nur das wiederholte, was vorher von mili
täriſcher Seite ſelbſt geſagt worden war. Es half nichts! Er
hatte zum Zwecke der Verächtlichmachung von Staatsein-
richtungen erdichtete oder entſtellte Thatſachen veröffentlicht, von
denen er wußte, daß ſie erdichtet oder entſtellt waren. Die
n des Angeklagten, daß das heutige ſtehende Heer
beſeitigt werden müſſe zu gunſten eines wirklichen Volksheeres

ohne Paradedrill diente ihm nicht zur Entlaſtung ſondern
eher zur Belaſtung. Sein Hinweis, daß er beim Durchleſeuder Rotiz nicht angenommen habe, ſie überſchreite die Grenze

zuläſſiger Kritik, ja daß er das gar nicht angenommen haben
könne, weil er ſonſt ſelbſtverſtändlich den ſtrafbaren Paſſus
entfernt haben würde, fand keinen Glauben. Bei einem ſozial-
demokratiſchen Redakteur iſt ja die ſchlimmſte Abſicht ſtets
anzunehmen. Er will ſtets beleidigen und lebt nur
bei jeder verübten Bosheit der angenehmen Hoffnung,
der Staatsanwalt werde die verübte Niedertracht nicht
finden, oder ihr wenigſtens nicht beikommen können.
Dieſe Auffaſſung ſteht bei gar manchem Richter ein für allemal
feſt. Und weil Weißmann wiederholt ſchon für Preßdelikte
beſtraft worden iſt, mußte er diesmal ordentlich vors Meſſer
genommen werden deshalb beantragte der Staatsanwalt vier
Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte auf einen Monat,
obwohl das Geſetz auch Geldſtrafe bis zu 600 M. zuläßt.

Vorher war gegen die zwei Studenten verhandelt worden.
Sie hatten in gröblicher Weiſe Beamten wörtlich und thätlich
beleidigt, ihnen Widerſtand geleiſtet, groben Unfug verübt und
Hausfriedensbruch begangen. Die wörtlichen Beleidigungen
waren nach der üblichen Rubrizierung ſchwer, denn den
Poliziſten war geſagt worden, ſie ſtänden „noch unter dem
Dreck der Erde,“ ſie ſeien „beſoffen“ u. ſ. w. Die Studenten
hatten in nicht mißzuſtehender Weiſe nach Aufheben der Rock-
ſchöße den Beamten die Kehrſeite ihrer werten Perſönlichkeit
gezeigt und zum beſſeren Verſtändnis ihrer Abſicht mit den
Händen auf den zum Sitzen beſtimmten Körperteil geklopft.
Auf der Wache hatten ſie ſich ſo wüſt benommen, daß ein Be-
amter bezeugte, ſeit Jahrzehnten habe er eine ſolche Szene auf
der Polizeiwache nicht erlebt. Die Thatſachen waren offen-
kundig und klar. Widerſtand gegen die Beamten in Ausübung
ihres Dienſtes wird nach 8 113 mit Gefängnis von vierzehn
Tagen bis zu zwei Jahren beſtraft; Geldſtrafe iſt aus-geſchloſſen. Hausfriedensdruch wird nach 8 123 mit Gefängnis

bis zu drei Monaten oder mit Geldſtrafe bis zit 300 Mark
beſtraft. Jſt der Hausfriedensbruch gemeinſchaftlich von mehreren
begangen, ſo tritt Gefängnis von einer Woche bis zu einem
Jahre ein. Geldſtrafe iſt ausgeſchloſſen

Der Staatsanwalt begann ſein Plädoyer bei dieſem Falle
damit, daß er auf „eine gewiſſe Preſſe“ hinwies und auf „ge-
wiſſe Leute“, die ſolche Vorgänge „ausbeuten“. Nicht gegen
das rüpelhafte Benehmen der Studenten richtete ſich in erſter
Linie ſein Zorn ſondern gegen die „gewiſſe Preſſe“. Dann
wurden für Beurteilung der ſtudentiſchen That die Milderungs-
gründe geltend gemacht „Gewiſſe Leute“ wollten oder könnten
nicht verſtehen, daß Strafen auf verſchiedene Stände einen
ganz verſchiedenen Eindruck ausüben, daß den Angeklagten beiVerneinung der mildernden Umſtände die Karriere verſchloſſen

werden könne, daß das Gericht trotz der „gewiſſen Preſſe“ ſich
nur an den Thatbeſtand halten müſſe, daß der Magiſtrat
einen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruch nicht für erwieſen
angenommen habe, daß vielleicht den Angeklagten es waren
zwei Juriſten das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit e-
fehlt habe, daß darum von einer Freiheitsſtrafe Abſtand ge-
nommen werden könne und daß es dem Gericht anheim zu
geben ſei, ob der eine Angeklagte wegen Mißhandlung zu be-
ſtrafen ſei.

Bei Weißmann ſtand die Abſicht der Verächtlichmachung feſt;
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den Studenten fehlte „vielleicht“ das Bewußtſein von der
Rechtswidrigkeit ihres Auftretens.

Und da wundern ſich die Herren Staatsanwälte, daß das
Volk nicht bloß „gewiſſe Leute,“ dieſe ſogar weniger als
andere den Kopf über unſere Juſtiz ſchütteln? Sollen nicht
alle Preußen vor dem Geſetze gleich ſein! Wie kann da der
„Stand“ des Angeklagten in Betracht kommen Glaubt etwa
Herr Staatsanwalt Schlütter, es thue einem ſozialdemokratiſchen
Redakteur weniger weh, ins Gefängnis zu gehen, als es einen
Studenten ſchmerzt, die Anwartſchaft auf den Reſerveleutnant
zu verlieren Wie oft wird in Urteilen gegen Arbeiter hervor
gehoben, die Strafe müſſe exemplariſch ausfallen, damit ſie
anderen als warnendes Beiſpiel diene. Ei nun! Warum be-
ſtraft man da nicht auch mal einige exzedierende Studenten
„exemplariſch,“ damit andere Studenten es ſich zur Warnung
dienen laſſen? Oder gilt auch die Abſchreckungstheorie, die
übrigens nach unſerer Anſicht durchaus verwerflich und unzu-
läſſig iſt, auch nur für „gewiſſe Leute“

Summa ſummarum: Man beſtrafe ſtudentiſche Ausſchreitungen
ſo mild, wie man wolle. Man laſſe aber auch bei ſozialdemo
kratiſchen Redakteuren, bei Streikſündern und bei anderen poli-
tiſchen Verbrechern dasjenige Maß von Milde walten, was
jenen zu teil wird wenn nicht die Ueberzeugung von der
doppelten Buchführung in Strafprozeſſen Platz greifen ſoll.

Tagesgeſchichte.
Halle, 13. Oktober.

Der Generalſtreik der franzöſiſchen Bergarbeiter.
Seit anderthalb Jahren hält die Generalſtreikfrage die Berg-ſtenarbeiter Munn in Aufregung. Am 9. Oktober

die Entſcheidung gefallen, das Landeskomitee der Bergarbeiter
hat den Generalſtreik an dieſem Tage in Kraft treten laſſen.

Jm vergangenen Jahre hat die Generalſtreikfrage mehrere
Kongreſſe beſchäftigt. Jm November 1901 ſo der allge
meine Ausſtand dazu dienen, den Forderungen, die die Berg-
arbeiter an die Geſetzgebung ſtellten, Nachdruck zu verleihen.
Dieſe Forderungen waren: geſetzlicher Achtſtundentag, 2 Franken
Alterspenſion nach dem 50. Lebensjahre und nach 30 Arbeits
jahren, geſetzliches Lohnminimum. Die Regierung verſprach,
dieſe Forderungen der Bergarbeiter zu berückſichtigen, ſo daß
der Generalſtreik damals noch unterlaſſen wurde. Aber auch
ſpäter noch ſtand die Generalſtreikfrage bei den Bergarbeitern
im Vordergrunde, und mehrere Kongreſſe beſchäftigten ſich mit
derſelben, bis dann endlich vor wenigen Tagen auch die Ver-
treter im Landeskomitee, die bis dahin für einen allgemeinen
Ausſtand nicht zu haben waren, dem Generalſtreik zuſtimmten.

Der allgemeine Ausſtand richtet ſich er en egendas Unternehmertum. Die Grubenbeſitzer haben die gte te

Konjunktur dazu benutzt, die früher erlangten Lohnerhöhungen
wieder rückgängig zu machen, obwohl ſie die Kohlenpreiſe in
derſelben Höhe gehalten haben wie im Vorjahre. Dabei ſtehen
aber die Dividenden auf derſelben Höhe wie früher. Als das
Landeskomitee der Bergarbeiter mit den Grubenkompagnien in
Unterhandlungen treten wollten, lehnten dieſelben in der hoch

Das kägliche Prpk.
Roman in zwei Bänden von C. Viebig.

Frau Reſchke bebte vor Wut. „Du ſollteſt Jott danken, daß
De Eltern haſt, die Der ſtudieren laſſen, Du Du!

„Jch kann nich ſtudieren Arthur riß ſich vom Vater los
und hielt ſich, wie betäubt, den Kopf.

„Da haſte eenel“ Die Mutter holte zornig aus und
langte ihm eine Ohrfeige, daß ſeine blaſſe Wange dunkelrot
erglühte.

inen Moment hatte es den Anſchein, als wollte der Sohn
rebelliſch werden, auf ſeiner Stirn ſchwoll die Ader, aber gleich
darauf knickte ſeine aufgeſchoſſene Geſtalt ſchlapp zuſammen undſank auf den nächſten Euch Er fing an zu ſchluchzen.

„Siehſte woll, ſagte Frau Reſchke. Und dann zog ſie ihren
Mann mit ſich fort. „Komm, laß man Athurn Er is ja doch
en juter rge Er wird ſich ſchonſt beſinnen.“

rr Reſchke war nicht auf der Stelle zum Direktor ge
gangen, auch nicht den nächſten Tag und nicht den übernächſten;
es war im Geſchäft viel los geweſen.

Und dann kam der Sonntag, und den wollte man doch auch
in aller Gemütsruhe genießen. Es war gar keine Rede mehr
davon, mit dem Direktor zu ſprechen, die ganze Szene mit
Arthur ſchien vergeſſen, als wäre ſie nie geweſen.

Aber Arthur hatte nicht vergeſſen. Als er jetzt in der Ein
amkeit des n auf ſeinem Bette lag undchlief, war ſeine Stirn ſchmerzlich verzogen. Er ächzte im

um der Lehrer rief ihn auf, er wußte nichts, rein
gar nichts, die kleinen Knirpſe rundum lachten

„Arthur! ArthurDa ſarre t auf. Eine Mädchenſtimme hatte gerufen, es
ochte ans Fenſter!Shlaſteunlen ſtolperte er nach der Thür.

Er war ſehr enttäuſcht, Mine zu finden; ſie dagegen war
froh, einen Menſchen zu ſehen, und drückte warm ſeine Hand.Sie folgte ihm ins KWohngunmer. Noch brannte keine Lampe;

im Dämmergranu ſah ſie nur ſeine weißen Hemdärmel ſchimmern,
und er ſah ihr Geſicht in unbeſtimmten verfeinerten Umriſſen.
Ganz traulich tickte der Regulator, und ein Mäuschen knabberte
in irgend einem Winkel.

Sie ſaßen jeder in eine Sofaecke gedrückt. Mit gedämpfter
Stimme fing ſie an zu ſprechen. Er hatte ſie nicht gefragt,
aber es war ihr ein Bedürfnis zu erzählen, ein wenig zu klagen,mit einer Weichheit, die ihr ſonſt ſrems war. Er hörte ihr
ſchläfrig zu ihre bäuerliche Sprechweiſe hatte ſich ſchon gebeſſert,
wenigſtens ſtörte ſie ihn heute nicht mehr ſo.

Mines Stimme zitterte, als ſie erzählte, daß Bertha ge-
g2igen ar ſich amüſieren, und ſie allein gelaſſen hatte

anz allein! h5 Allein! War er das nicht auch? Arthur ergriff Mines Hand.

Sie rückten näher zuſammen.
„En ſcheußliches Leben,“ ſeufzte er gähnend.
„Ne, das is aber auch gar nich ſcheene von ihnen, daß ſe Der

ſo alleene gelaſſen haben, ſagte ſie mitfühlend. S
„Ach, das is mir janz wurſcht! Aber, daß ſie kein Einſehn

haben Jch ſoll durchaus noch in Schule hocken. Jch lerne
doch niſcht!“

„Ne, das glaube ich ſelber. Wo das nu mal nich drinne ſitzt!
Das is ackerat ſo, als ſollt en Hahn Eier legen das kann
er goch nich

„Du biſt gar nich ſo dumm,' ſagte er.
Sie lächelte erfreut.
„Jch gehe nicht mehr nach Schule,“ murmelte er vor ſich hin.

Sein Geſicht, das ſich bei ihrem draſtiſchen Vergleich etwas
auf v rgrt hatte, wurde wieder trübſelig. „Mir iſt hundselend
u Mute!“
„Armer Arthur,“ ſeufzte ſie bedauernd.
Er ließ den Kopf an ihre Schulter ſinken. „Mutter kann

man vorſtellen, was man will, ſie verſteht einen nich. Sie is
u ungebildet. Und Vater erſt! Du hättſt neulich die beidengen hören ſollen Eigentlich zum Radſchlagen!“
Er ſchwieg. Sie ſchwieg auch, aber als ſie ihn tief ſeufzen

hörte, ſtrich ſie ihm übers Haar. Er lehnte wie ein hilfloſes
Kind an ihrer Schulter, ein wahrhaft mütterliches Gefühl ſtieg
in ihr auf. Leiſe ſtreichelte ſie weiter.

„Jch kann nich mehr nach Schule gehn ich kann nich
ſtudieren Jch kann nich, ich kann nich,“ klagte er.„Ja, was willſte denn e ragte ſie.

„Das weiß ich nich,“ ſtöhnte er. „Fühl mal!“ Er ſtreckte
ſeinen Arm aus. „Achtzehn Jahr un gar niſcht! Andre, die
ſo alt ſind wie ich, haben Muskeln von Eiſen.“

„Na, dann mußte Kellner werden, dazu brauchſte keene
Knochen wie 'n Ochſe.“

Er ſchauderte.
„Oder in 'nen Matrialladen, ſo wie drüben is! Das is doch

ſcheene, Kaffee abwiegen un Syrup un Reis
Er ſchüttelte verneinend den Kopf.

„Na, oder De gehſt bein Schneider. Da kannſte uf 'n Tiſch
ſitzen, da brauchſte nich mal zu ſtehn. Bei uns zu Hauſe is
einer mit 'nem Stelzfuß, der hat die Kundſchaft von allen
reichen Bauern. Dem geht's mächtig gutt!“
„Ve, o ne„Ja, dann weiß ich wahrhaftig nich,“ ſagte ſie ratlos. „Was

willſte denn werden
„Nichts,“ ſtieß er hervor, ließ den Kopf von ihrer Schulter

gleiten und hart auf die Tiſchplatte fallen.
So lag er lange, ohne ſich zu rühren. Sie wagte keinen

pt. zuletzt ſtupſte ſie ihn ſacht mit dem Zeigefinger ins Ge
nick.

Er regte ſich nicht.
„Du, Arthurl
Er hob ſein verſtörtes Geſicht, doch als ſie ängſtlich fragte

„Was haſte fing er an zu lachen. Mit einem kühnen Schwung
ſchlang er den Arm um ihre Taille.

„Du biſt en famoſes Mädchen, Mine! En rieſiger Duſel,
daß die Ollen weg ſind! Nun kann man ſich doch mal ordent
lich ausſprechen.

Und ſie ſprachen ſich aus. Mine hätte nie geglaubt, daß der
Arthur, der dazumal in der Küche wie ein ungezogener Bengel
war, ſo nett ſein könnte. Ein richtiger junger Mannl Und
wie er ſich fein ausdrücken konnte! Sie fühlte ſeinen Schnurr-
bart ihre Wange kitzeln und ſaß ſtill in ſtummer Bewunderung.
„Und Arthur erholte ſich förmlich an dieſer Bewunderung er

fühlte ſich als etwas, zwirbelte die Härchen auf der Oberlippe
und machte ihr zuletzt den Vorſchlag, ob ſie nicht bald einmal
abends zuſammen ſpazieren gehen wollten

(Fortſetzung folgt.)
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Jeden Eigungverſuch ab. Dies gab die
ur Erklärung des Generalſtreikes. Der

zunächſt alſo ausſchließlich gegen die Gruben-
werden die 162 000 franzöſiſchen Bergleute

ver die bewußtloſen Werkzeuge der Regaktion zu ſein.
Zur Schwere der wirtſchaftlichen Entbehrung kommt die
politiſche Verleumdung, obwohl, wie ſchon oben angeführt iſt,
die Bergleute genug mit der Durchführung des General

Von echtem Unternehmerhochmut zeugt die Antwort des
Vorſitzenden des Grubenbeſitzerbundes auf die Einladung der
Bergarbeiter, in Verhandlungen mit ihnen einzutreten. Der
Vorſitzende ſchrieb an die Vertreter der Arbeiter

„Jndem Sie ſich an unſeren Verein wandten, welcher, wie
Sie wiſſen, keine Befugnis hat Jhre Forderungen zu be

antworten, wollten Sie offenbar bloß die öffentliche Meinung
irreführen aber dieſelbe wird den unter der Maske wirtſchaft
licher Forderungen von Jhnen verfolgten revolutionären Zweck
leicht erkennen.“

Das Komitee der Bergleute hat nun verſchiedene Aufrufe
erlaſſen, darunter einen Aufruf an die BVergarbeiter
aller Länder. Derſelbe hat folgenden Wortlaut:

„Kameraden von Belgien, England, Deutſchland, Oeſtreich
und den Vereinigten Staaten, Bergarbeiter von überall! Die
Sache, für die die Bergarbeiter Frankreichs in dieſem Augen-
blick eintreten, iſt Eure gemeinſame Sache. Der Zweck unſeres
Kampfes, den wir, zum Aeußerſten getrieben, aufgenommen
haben, iſt, unſere unglückliche Lage ein wenig zu verbeſſern,
einen gerechteren und billigeren Tagelohn und eine Regelung
der Arbeit für die Gegenwart zu erlangen, ebenſo wie eine
Geſetzgebung zur Sicherung unſerer alten Tage vor der
ſchlimmſten Not. Es wäre überflüſſig, Euch Eure Pflicht zu
diktieren, die Jhr begreifen werdet, wir ſind deſſen ſicher. Auf
Eure Billigung rechnend, überlaſſen wir Euch die Jnitiative
zu den Euch am beſten paſſenden Maßnahmen, um uns im
aufgenommenen Kampfe zu helfen. Hoch die Jnternationale
der Bergarbeiter

Ferner hat das Landes-Komitee folgenden Aufruf an
die Soldaten erlaſſen:

„Söhne des Volkes! Bei dieſer Gelegenheit erinnert Euch
an die neulichen Ereigniſſe in der Bretagne. Gedenkt der
Haltung des Oberſten de Saint-Rémy, der ſich weigerte,
den höheren Befehlen zu gehorchen, die ſeinem Gewiſſen wider
ſprachen. Söhne, Brüder von Proletariern! Wenn Jhr im
gegenwärtigen Konflikt, mit Gewehren und Bojonetten bewaff-
net, Euch Angeſicht zu Angeſicht mit uns, die wir vollſtändig
unbewaffnet ſind, befindet, ſo denkt daran, daß morgen, wenn
Jhr ins bürgerliche Leben zurückgekehrt ſeid, Euch dasſelbe
Los wie uns erwartet. Bergarbeiter! Angeſichts der Armee
keine Herausforderungen! Erinnert Euch, daß wir alle Brüder
ſind und daß wir wie ſie Soldaten geweſen ſind. Hoch die
proletariſche Befreiung Hoch der Generalſtreik der Berg
arbeiter Frankreichs

Der Streik ſelbſt nimmt immer mehr an Ausdehnung an.
Auch zu einigen Zuſammenſtößen iſt es bereits gekommen.

Aus Denain meldet das offiziöſe Wolffſche Bureau folgende
Vorfälle:

Als am Freitag die Grubenarbeiter aus dem Eiſenwerk
von Renard, geleitet von Gendarmen und Küraſſieren, in ihre
Wohnungen zurückkehrten, wurden ſie von den Ausſtändigen
aufgefordert, ſich ihnen rie. Die Ausſtändigen
drängten die Gendarmen zurück; es entſtand ein Handgemenge,
in welchem ein Sergeant, ein Korporal und ein Soldat ſowie
etwa 20 Grubenarbeiter leicht verletzt wurden. Dem Sekretär
des gelben Syndikats wurden von den Ausſtändigen die
Kleider vom Leibe geriſſen. Dann gelang es den Arbeits-
willigen, in ihre Wohnungen Die Küraſſiere
wurden zurückgezogen. ie Grube von Renard wird von
Gendarmen bewacht. Freunde der ausſtändigen Bergarbeiter
in Lacombelle haben die Berggeſellſchaften erſucht, den Streit
einem Schiedsgericht zu unterbreiten. Die Geſellſchaften
haben erklärt, daß die Bergarbeiter ihre Anträge ſchriftlich
einreichen möchten.

Noch blutiger verlief ein Zuſammenſtoß in Terre-Noire:
Nachdem die Ausſtändigen am Abend Kohlenwagen umge-

ſtürzt hatten, gab ein Poliziſt einen Revolverſchuß ab und ver
wundete einen Arbeiter. Zwei andere Gendarmen eilten herbei,
nahmen über den Vorgang ein Protokoll auf und wollten ſich
dann nach der Gendarmerie-Kaſerne zurückbegeben, woran
die Ausſtändigen ſie zu hindern verſuchten. Der eine der Gen-
darmen wurde durch einen Steinwurf getroffen und fiel leblos
nieder. Sein Kamerad gab darauf einen Revolverſchuß ab;
die Kugel durchbohrte einen Arbeiter, tötete deſſen Bruder,
der ſich hinter ihm befand, und verwundete einen dritten
Arbeiter. Hierauf ſtürmten die Ausſtändigen das Gendarmerie-
gebäude und zertrümmerten zahlreiche Fenſterſcheiben. Vier
Gendarmen wurden verwundet dann zogen ſich die Aus-
ſtändigen zurück. Sonnabend früh ſind Truppen eingetroffen.

Vom 12. Oktober wird gemeldet:
Der Polizeipräfekt und das Stadtoberhaupt von St. Etienne

ſtatteten geſtern abend der Witwe des durch einen Gendarm
erſchoſſenen Ausſtändigen, Colombet, einen Beſuch ab und
ſprachen ihr Troſt und Unterſtützung zu. Dieſelbe iſt Mutter
von drei Kindern. Der Gendarm Breuil, welcher den Ar-
beiter erſchoß, wurde ebenſo wie der Wächter Puchot, welcher
den erſten Anlaß zu dem Drama gegeben hegten gwiſwen vier
Gendarmen in das Gefängnis abgeführt. Die Menge machte
wiederholt den Verſuch, ſich der Verhafteten zu bemächtigen.

Die Bergarbeiter des Departements Pas de Calais und
des Nord Departements beſchloſſen ihre politiſchen Forde
rungen fallen zu laſſen und wegen der diehnirgae mit den
Grubenbeſitzern zu unterhandeln. Gegen dieſen Beſchluß hat
der Vorſitzende des National Ausſchuſſes der Bergarbeiter
energiſchen Einſpruch erhoben. Man glaubt, daß die 80000
Ausſtändigen des Nord Departements ſich von den Aus-
ſtändigen des Loire Departements trennen werden und ſomit
der Zweck des ganzen Ausſtandes ſcheitern werde.

Zwiſchen den „Roten“ und den „Gelben“ im Norddeparte-
ment haben getan abend mehrere Zuſammenſtöße ſtatt-
efunden. Die „Gelben“ fordern polizeilichen Schutz. DieSlahlwerke in Denain und Anzin verkünden durch ein Plakat,

daß ſie angeſichts der hohen Forderungen der belgiſchen
Kohlen genötigt ſeien, in zwei Tagen den Betrieb einzuſtellen.

Jn Lens brachten die Ausſtändigen einen Güterzug zur
Entgleiſung. Jn Mailbeuge haben die arbeitsloſen franzöſi
ſchen Arbeiter bei den Behörden Schritte unternommen, damit
den belgiſchen Arbeitern die Anſtellung in Frankreich ver-
weigert werde.

Der Konitzer Mordprozeß in neuer Auflage
hat am Sonnabend mit der Verurteilung der Leute der Staats
bürger Zeitung geendet. Die Beſchuldigungen, welche das
antiſemitiſche Blatt gegen einzelne Einwohner von Konitz und
egen die Behörden erhoben hatte, ſind mit ſchweren Gefängnisirafen geahndet worden. Der Redakteur Dr. Bötticher iſt

trotz n vielfachen Entſchuldigungen, trotz des Eingeſtänd-
niſſes ſeiner Verfehlungen, zu einer einjährigen Gefängnis-
ſtrafe verurteilt worden, während Herr Bruhn mit einem
halben Jahre Gefängnisſtrafe davon kam.

Genutzt wird damit ſo ſchreibt der Vorwärts freilich
niemand! Den Perſonen beiderlei Glaubens, denen dieſe un
glückſelige Affaire Heimat, Vermögen, Ehre, Freiheit, ja ſelbſt
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Zwang als Meineidige ins Zuchthaus gebracht hat, die Thore
des Gefängniſſes zu öffnen, als das Konitzer lebende Jnventar
deutſcher Gefangenhäuſer um zwei wertvolle Exemplare zu ver
mehren. Abgeſehen von dem nicht unverſchuldeten Unheil, das
dieſer Prozeß über beide Angeklagte gebracht hat, können nur
jene Bilder kultureller und ſittlicher Zuſtände, die durch ihn auf-
erollt worden ſind, Jntereſſe beanſpruchen. Die konſervative
reſſe kann uns nicht genug die Sittlichkeit, Zucht und Ord

nung rühmen, die in jenen geſegneten Gebieten ihrer faſt
noch unbeſtrittenen Gewaltherrſchaft zu Hauſe ſein ſoll. Man
hat dieſe Sittlichkeit genugſam kennen gelernt! Man hat
erfahren, daß Proſtitution und widernatürliche Unzucht in
jenem kleinen biederen Landſtädtchen verhältnißmäßig wohl
reichlicher zu finden ſind, als in irgend einem großſtädtiſchen
Sodom und Gomorrha. Die reichliche Gottesfurcht hat nicht
verhindern können, daß jeder im Namen Gottes des Allmäch-
tigen und Allwiſſenden etwas anderes beſchwor. Dafür hat
ſich der wüſteſte Aberglaube üppig entfaltet. Man weiß wirk-
lich nicht, welchem Zeitalter man den Vorzug vor dem anderen
einräumen ſoll, jenem, in dem die Hexen von Amts wegen ver
brannt wurden, oder dem unſeren, in dem man ſich von Amts
wegen mit Hexen in Verbindung ſetzt, um in einem einfachen,
durch tauſendfaches Ungeſchick verwirrten Kriminalfall die
Wahrheit zu erforſchen. Der Vorſitzende fällte über die Thätig
keit, die die Berliner Kriminalpolizei in einzelnen Mordaffairen
der Reichshauptſtadt entfaltet hat, wahrlich ein ſtrenges Urteil,
wenn er die von ihr begangenen Mißgriffe für viel ſchlimmer
erachtet, als die „Verſehen“ der Konitzer Behörden.

Der Reſpekt vor den Vertretern des Königs, der von Gottes
Gnaden iſt, hat aber ſelbſt dem tollen Verdacht nicht ſtandhalten
können, daß die Behörden mit gemeinen Mördern unter einer
Decke ſteckten und abſichtlich Unſchuldige verhafteten, um den
Schuldigen das Entwiſchen zu erleichtern. Und die Ehrfurcht
vor der Ordnung hat die ſinnloſeſten, albernſten und unheil-
vollſten Straßentumulte nicht verhindern können.

Die Zeit iſt freilich vorbei, da man von oben her die anti-
ſemitiſche Bewegung als Gegengift gegen die böſen Mächte des
Umſturzes in den Geiſt des Volkes einzuimpfen verſuchte. Aber
den Boden, auf dem der antiſemitiſche Ritualmordglauben ſeine
Nahrung findet, hütet man heute noch als unveräußerliches
Erbgut. Konitzer Sittlichkeit, Konitzer Gottesfurcht, Konitzer
Ordnungsgeiſt ſind Schützlinge der Heimatspolitik, die Schoß-
kinder der konſervativen Rückwärtſerei, die ſorgſam geflickten
Stützen des Staates heute noch wie je vordem.

Ausland.
Frankreich. Das Ende eines Dieners der heiligen

Militärjuſtiz. Der Regierungs-Kommiſſar bei dem viertenKriegsrat von e Mans iſt ſeines Amtes enthoben worden,

trotzdem er die Altersgrenze noch nicht erreicht hat; derſelbe
hatte im erſten DreyfusProzeß die Anklage vertreten und auch
bei dem Kriegsgericht in der ReviſionsJnſtanz gegen den Sol
daten Voiſin in ungeſchickter Weiſe die Anklage aufrecht er
halten, obwohl die Unſchuld des Soldaten ohne Zweifel war.

Spanien. Ueber das Blutbad in La Linea meldet
das Wolffſche Bureau vom Sonnabend: Zahlreiche Gruppen
von Ausſtändigen hatten ſich auf den dortigen Friedhof be-
geben, um ſich der Leichen der bei dem Zwiſchenfall am Donners-
tag Gefallenen zu bemächtigten. Kavallerie zerſtreute die Mani-
feſtanten. Wie es heißt, ſollen bei dem Zwiſchenfall am
Donnerstag neun Perſonen, darunter eine Frau und ein
Kind, gefallen ſein.

Gewerßkſchaftliches.
Schweiz. Vom Generalſtreik in Genf. Die Regierung

in der „freien“ Schweiz ſteht ebenſo im Dienſte der Kapitaliſten,
wie in den monarchiſch regierten Ländern. Auch in Genf läßt
man Soldaten gegen den Streikenden aufmarſchieren. Die
Genfer Behörden haben ſich weiter die Heldenthat geleiſtet, daß
ſie das Streikkomitee der Straßenbahner, die von der Straßen
bahngeſellſchaft mit ihren Forderungen h abgewieſen
worden ſind, verhaftet haben. Natürlich ſtand ſofort eine neue
Kommiſſion an Stelle der alten. Die Behörde hob dann ſogar das
Vereins und Verſammlungsgeſetz auf. Ferner hat ſie, als in
der Nacht zum Sonnabend die Menge vor dem Tramdepot
Rufe „Nieder mit dem Militär“ ausſtieß, ſofort einen kombi-
nierten Angriff von Kavallerie und Jnfanterie vornehmen laſſen,
bis dann die Zurückweichenden vielfach in unſanfte Berührung
mit dem Gewehrkolben kamen. Am Freitag waren weitere
fünf Bataillone Truppen mobiliſiert worden. Dabei ſollen
300 ſozialdemokratiſche Milizſoldaten die Dienſt
leiſtung verweigert haben, darunter auch ein Mit-
glied des Großen Rats, der Arbeiterſekretär Sigg.Seine Verhaftung ſoll bevorſtehen, wie überhaupt allen ſich
weigernden Milizſoldaten der Prozeß gemacht werden wird.

Am Freitag wurden weitere 100 Verhaftungen vorgenommen.
Die Verhafteten werden, wie ſich der Tag melden läßt, bei
der Abſchiebung über die Grenze, entgegen ſonſtiger Uebung bei
Ausweiſungen, dortigen Spezialkommiſſaren g zeuefrt und
da ſich zahlreiche Militärdeſerteure darunter befinden, fallen ſie
ſo ihrer heimatlichen geuſtiz in die Hände.

Dies ebenſo ſchroffe wie geſetzwidrige Vorgehen vervollſtän-
digt die traurige Haltung der radikalen Regierung!

Ein Telegramm vom 12. Oktober meldet aus Genf: Die
Verhandlungen wegen Beilegung des Streikes nehmen einen
poſitiven Verlauf. Der größte Teil der Streikenden beſchloß,
die Arbeit wieder aufzunehmen. Der Generalſtreik kann
ſomit als beendet betrachtet werden.

Amerika. Der Kohlenarbeiterſtreik wird fortgeführt.
Auch die unter Porgan, Mitwirkung ſtattgefundene Konferenz
zur e betant es Kohlengräberſtreiks iſt reſul-
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tatlos verlaufen. Die einberufenen Milizen fraterniſieren
vielfach mit den Streikenden. Die Grubenbeſitzer drängen jetzt
auf ſofortige Heranziehung von Bundestruppen. Der Präſident
der Organiſation der Minen Arbeiter im Weſten ÄAmerikas,
Meier, ſagte den Streikenden in Pennſylvanien Hilfe zu, um
die allgemeine Kohlennot zu ſteigern und den Widerſtand der
Minen- Beſitzer zu brechen.

Zwei Prozeſſe.
Preßprozeß gegen das Volksblatt.

Jn dem Preßprozeß, der bis 6 Uhr abends währte, erſchien
der Redakteur unſeres Blattes Genoſſe Weißmann als An
geklagter. Er ſoll durch einen am 18. Juni d. Js. im Volks
blatt unter Tagesgeſchichte mit der Spitzmarke: „Soldatenmiß-
handlungen und ihre Urſachen“ veröffentlichten Artikel erdichtete
oder eutſtellte e wiſſend, daß ſie erdichtet oder ent
ſtellt ſind, öffentlich behauptet und verbreitet haben, um dadurch
Staatseinrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit verächt
lich zu machen. Zur Klarſtellung des Sachverhalts ſei der im
Gerichtsſaal zur Verleſung gebrachte Artikel hier vollinhaltlich
wiedergegeben:
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no o Jeſtrafung Abhilfe erwartet werden kann“ mit d gen Worten begründete
der Gerichtsherr der naſſauiſchen Truppenteile die S n
egen ein Urteil des Kriegsgerichts zu nkfurt a. M., nach

ein der Untero ger einrich Müller von der 1 iedes 87. Jnfan iments wegen ßhandlung e
Untergebenen zu fünf Wochen Mittela verurteilt worden
war; es wird dem Kriegsmini ekrete alſo nicht mehr gut
möglich ſein, dieſes Faktum zu beſtreiten.

1 imütige Bekenntnis eines hohen Militärs muß
aber Veranlaſſung oldatenmißhandgeben, die Frage der
lungen auch einmal von einer anderen Seite zu betrachten,
als das bis jetzt in der e iſt. Das neue

a
s nilitärſtrafgeſetz iſt jetzt einein Jahr in Kraft die

Soldatenmißhandlungen ſpielen Sein in
it ab. Wenn auch die verhängten Strafen

bäufia nd, muß doch auch zugeſtanden werden,
daß in en die Soldatenſchinder ganz empfindlich geſtraft
worden ſind. Jedenfalls hat der mißhandelnde Vorgeſetzte
heute a mehr ſo viel Ausſicht, mit milder Strafe oder
ganz ſtraflos davounzukommen, da die ſozialdemokratiſche
Kritik und auch die Oeffentlichkeit des Prozeßverfahrens die
Furcht vor der Anzeige al einem großen Teile beſeitigt hat.Und trotzdem ſo viel Fälle Mißhandlungen, trotzdem ſehen
ſich Generale veranlaßt, eine ſtarke Zunahme der Mißhand-
lungen zu konſtatieren!
„Unbildung und Roheit der Vorgeſetzten werden wohl als

die Hauptfaktoren der Mißhandlungen angeſehen. Es iſt das
auch zutreffend, aber d beiden Charaktereigenſchaften werden
bei den meiſten Unteroffizieren bewältigt und Verhalten
rer von einem ſtärkeren Faktor: der Furcht vor
er Gerichtsverhandlung, der Beſtrafung und event. Degra-dation. Wenn nun trotzdem die Mißhandlungen zunehmen,

ſo müſſen noch ſtärkere Faktoren eine Rolle dabei ſpielen.
Und das iſt in der That der Fall. Genau ſo wie bei dem
Duellunfug wird auch bei den Soldatenmißhandlungen den
einzelnen in vielen Fällen nur ein Teil der Schuld treffen,
der eigentlich Schuldige iſt das Syſtem! Die meiſten Soldaten
an nen haben wohl zur Urſache, daß die Unteroffiziere
zerunagen ſind, von den Soldaten mehr zu verlangen, als
ieſe zu leiſten im ſtande ſind.
Die ſogenannte militäriſche Ausbildung be

ſteht ja in der Hauptſache nicht in einer Vorberei-
r irtr er Pabungen zu Paradeſchau tellun gen zum Ergötzen einiger großer

erren. Zu dieſem Zwecke muß der Unteroffizier ſeine
Untergebenen drillen, ob er will oder nicht. muß das
Penſum, das ihm von ſeinen Vorgeſetzten geſtellt wurde, er
füllen. Gelingt ihm das nicht, dann hat er Strafe oder zum
mindeſten Zurückſetzung zu erwarten. Was Wunder, wenn er
mit Gewalt zu erreichen verſucht, was unter normalen Ver
hältniſſen zu vollbringen unmöglich T

Das iſt die Urſache der meiſten Soldatenmißhandlungen
und deshalb muß ſich unſere Kritik auch in erſter Linie na
dieſer Richtung konzentrieren.

Der Abſatz von Die ſogenannte militäriſche Ausbildung be
ſteht ja in der Hauptſache 2e., ſoll die inkriminierten Stellen
enthalten. Als Verteidiger Weißmanns war Rechtsanwalt
Landsberg aus Magdeburg erſchienen. Weißmann über
nimmt die Verantwortung für den Artikel und lehnt es ab,
ſich darüber zu erklären, ob er den Artikel ſelbſt verfaßt hat.Daß die Armee eine Staatseinrichtung ſei, darüber könnten
keine Zweifel vorhanden ſein. Es komme aber darauf an, ob
dieſe Staatseinri Jrg verächtlich gemacht worden iſt. Er be

eſeſtreite das. Jedes komme durch eine Majorität zu ſtande
der Minderheit müſſe aber das Recht der Kritik zuſtehen. Der
Artikel ſei objektiv und ſachlich gehalten und übe nur berechtigte
Kritik. Die Abſicht der Veröffentlichung war, nachzuweiſen,
daß die Ausbildung zum Kriege leide, wenn die Vorbereitungen
Hllte der Artikel wirken. Da iß handlungen von Soldaur Parade als Hauptſache angeſehen werden. Nur reformierend

ten
im Heere vorkommen, darüber ſei wohl kein Zweifel
vorhanden und wenn der eine inkriminierte
Satz in dem Artikel nicht 8 korrekt abgefaßt iſt, wie er ſein

akönnte, ſo liege das darin, ß bei der Herſtellung der Zeitung
häufig etwas haſtig gearbeitet werden muß. Die Preſſe aller

eParteien ſei ſich a
Paradeſchauſtellungen

r darüber einig, daß im Heeresweſen die
ſehr in den Vordergrund gerücktuwerden. Au General M or v. Puttkamer habe das aner-

kannt. Jm, Militärwochenblatt und anderen Lpriteg ſei
arvon Militärſchriftſtellern das Paraädeweſen kritiſiert

worden. Eine im Herbſt v. J. von einem Offizier unter dem
Titel: „Die Sozialdemokratie im Heere“ veröffentlichte Broſchüre
geht mit den Paradeſchauſtellungen ſcharf ins Gericht. Der
Verfaſſer iſt nicht etwa Sozialdemokrat, ſondern er bekämpft die
Sozialdemokratie in der Broſchüre; er ſagt aber, daß die Ausbildung
z aradezwecken drei Viertel des Jahres beanſprucht. Wenn ſolche

n ichten von Offizieren und Militärfachleuten verbreitet werden,
dann wird man es wohl einem Sozialdemokraten nicht verargen
k önnen, wenn er ſich auf ſolche Leute beruft und deren ÄAn-
ſchauungen weiter verbreitet. Der Artikel enthalte keine Ver
ächtlichmachung. müſſe auch werden, daß dieſe

eParadeſchauſtellungen und r Drill nur ein Teil der Aus
bildung ſind. Der Artikel iſt nicht in böſer Abſicht veröffent
licht worden. Jn demſelben iſt nur das Syſtem im Heere
kritiſiert und dazu ſtehe ihm als Redakteur das Recht zu. Er,
W., habe ſich in keiner Weiſe gegen S 131 vergangen.

Der Vorſitzende richtet hierauf mehrere Fragen an Weiß
mann und bezweifelt, daß dieſer Artikel in guter Abſicht ver
öffentlicht worden ſei. Die darin aufgeſtellten Behauptungen
wären doch zu ſonderbar und zielten darauf hin, das Heer-
weſen herunterzureißen. Die Behauptung: „Die militäriſche
Ausbildung beſtehe hauptſächlich nur in Uebungen zu Parade
ſchauſtellungen zum Ergötzen einiger großer Herren“ ſei doch zu
ungeheuerlich. Weißmann entgegnet hierauf, der Herr Vor-
ſitzende möchte doch nicht einen Satz aus dem Artikel ſo heraus-
reifen und die Sache auch von dem Standpunkt des Artikel-
chreibers beurteilen. Es ſei ja zugegeben, daß der eine Satz

nicht ganz korrekt abgefaßt iſt. Das komme aber bei dem
Zeitungsweſen vor. Auf die wiederholte Frage des Vorſitzenden,
ob er, Angeklagter, doch nicht etwas zu weit gegangen iſſt, ent
e net Weißmann, daß er über das Heerweſen wird wohl das-

e e ſagen könne, als ein Offizier. Es wäre doch Thorheit,
abſichtlich zu weit zu geben denn in objektiver Weiſe erreiche
man doch ſeinen Zwe viel beſſer. Verſchiedene Fragen des
Vorſitzenden, ob er, W., Geſchichte ſtudiert, ob er Gymnaſial-
bildung abe 2c., beantwortet Weißmann mit der Bemerkung,daß er a ſo gut e det habe, als es ihm möglich war.
Die Fragen des Vorſitzenden: „Jſt Jhnen nicht die vorzügliche
Ausbildung im preußiſchen Heere bekannt nd iſt es Jhnenu

nicht bekannt, daß andere Nationen z na em
reußiſchen nachbilden? Was meinen e zur franzöſiſchen

Armee?“ beantwortete Weißmann mit dem Hinweiſe, daß wohl
eine vorzügliche Ausbildung vorhande aber dieſe doch inn

einzelnen Teilen fehlerhaft ſein könnte. Auf alle Fragen könne
man hier nicht näher eingehen.

Der Verteidiger beantragt hierauf, die von Weißmann er
wähnte Broſchüre zur Verleſung zu bringen. Der in der
Broſchüre vertretene Gedankengang jenes Militärſchriftſtellers
ei der, daß der Paradedienſt im Heere die aache ſei und der Kriegsausbildungsdienſt zurück
edrängt werde. Jener Fachmann fordert eine Abänderung
es Dienſtes und ſagt, durch den jetzigen, beſonders mit Parade

chauſtellungen verbundenen Dienſt würden die Soldaten in die
rme der Sozialdemokratie getrieben. Auch in einem im

Militärwochenblatt veröffentlichten Artikel, der verleſen werden
er würden dieſelben Anſchauungen, wie von jenem Offizier,

n.
Hierauf führt Staatsanwalt Schlütter in ſeinem Plädoyer

Der Angeklagte habe, wietwa folgendes ausinnereu M
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rer der Sozialdemo-eordnete Bebel, ein Verdienſt Lworben, ſchehen erkannt worden i

Idſtrafe eventl. 5einem politiſchen Standpunkt nanis verurteilt. Jn re üene die den de T 13
andelt haben könne, weshalb wie ge richt im weſentlichen auf den Standpunkt des Staatsanwalts.

Als ſtrafmildernd müſſe berückſichtigt werden, daß die An
müſſe er, An
wiſſen. Zwei
kratie, der Adaß er wiederholt auf die Miß handlungen im Heere Die goldene und gebildete Jugend. gern n angetrunken waren. Erwogen habe das Gericht, daß

S e Gefängnisſtrafe für die Angeklagten eine unverhältnish refen er Sent: Dieſes habe a der Kriegs Herr Staatsanwalt Schlütter, der auch in dieſem vorweg- äß We eweſcn wäre. be mag a
daraufhin iſt den Unter gegangenen Prozeß plädierte, hat es uns übel genommen, daß matzige

eren 2e. mehr gut die Finger geſehen worden. wir die obengenannte Spitzmarke über gewiſſe Gerichtsberichte c.
in der Zeitſchrift Zukunft c. werden ja die Heeresein verwendeten. Wir geſtehen, wenn wir gewiſſe Leute auf der

n

u

mi

richtungen angegriffen. Das kann man berechtigte Kritik nennen. Anklagebank zuweilen nach ihrer moraliſchen Qualiſikation be okales und rovinzielles.Die vorliegende Kritik ſei aber nicht ſach ich as beweiſe zeichnen ſollten, wir vielme Ton eher als von Drn a. S., 13. Oktober
ſchon der eine Satz: „ParadeSchauſtellungen zum Ergötzen einer gold'nen Jugend berichten müßten. Ob das dem Herrn e zc ber grrige ginſt Angeklagte als Sozialdemokrat Staatsanwalt Jigenehn iſt oder nicht, danach haben wir nicht Der Bezirkstag

ie Heere für über a Das ſei ſeine Sache und des zu fragen. em r henden mögen unſere Leſer ſelbſt ur- des Regierungsbezirks Merſeburg hat geſtern unter Teil
rhalb ſei er auch nicht angeklagt. Charakteriſtiſch ſei es aber fur teilen, ob die Spitzmarke berechtigt iſt oder nicht. nahme von 29 Delegierten aus allen Wahlkreiſ d vieldas Volksblatt, daß alles, was die die ierung, oder in der Kom- z z retten und Betenmune der Ma u bringe und t Voſteb legt t der r Auf derſelben Anklagebank, auf der Genoſſe Weißmann ſpäter Halleſchen Genoſſen als Gäſten einen befriedigenden Verlauf

Fauu l nehm „Jor. Diverächtlich gemacht werde. Der inkriminierte Satz in dem Ar a hee, a in Seſſen re att nd der en Frt l t e rer a
l abends 11 Uh s, da eine K iſſi itikel ſei ſo lächerlich, daß eine Diskuſſion darüber gar nicht Bludau, 23 Jahre ält See e abends r s da eine Kommiſſion die ſich mit derh ei. Der Angeklagte als Gegner des Heeres glaubt kaufmanns 5 ne de Weh eine See dbeghet u e

vielleicht es könne ohne Krieg abgehen. Allerdings iſt zu wün aus Weſtpreußen. Beide wurden beſchuldigt, in der Nacht abends erſchienenen Mitglieder des ArbeiterSängerbundes
ſchen, daß es nicht wieder ſo kommt, wie 1870 und 1871, aber vom 18. bis 19. Juni gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruch, mußten deshalb lange warten, ehe ſie in Aktion treten konnten.
unwahr iſt es, daß das Heer den Zweck der roben Unfug, Beleidigung von Polizeibeamten begangen zu Der Kongreß hat gute und reichliche Arbeit geliefert. Nachw. hat, dieſe Aeußerung iſt undiskutabel. Jener Satz haben und dem Singelſtein wurde außerdem zur Laſt gelegt, dem Bericht des Vorſitzenden der Agit.- Kommiſſion und dem der
iſt wiſſend erdichtet und entſtellt und der Angeklagte mußte daß er einen Poliziſten mißhandelt und demſelben Widerſtand Vertrauensmänner der einzelnen Wahlkreiſe ſetzte man in einer
Kenntnis davon haben, daß er Staatseinrichtungen verächtüch eleiſtet habe. Am Abend des 18. Juni hatte eine Studenten Reihe von Einzelbeſtimmungen die Befugniſſe der Agitationstet ver nſeilege prg? Hdry et t g a Je Se kommiſſion feſt, um ihr ein einheitliches und erfolgreiches Ar

der Re iſſenſchaft beteiligt hatten. ekl. Singelſtein kam 1um einen guten Rat zu erteilen. Jm Gericht S e man vom Merttſchloh nachts mit dreren Studenten die Ulrich beiten im ganzen Regierungsbezirk zu ermöglichen. Ueber die
auch etwas von dem Zeitungsbetrieb Und von der Redaktion ſtraße entiang, lärmte und wurde von dem Voliziſten Peter ächſtiährigen Wahlen bezw. die Reichstagswahlen ſprach Gen.
bei lokalen Nachrichten können Irrtümer unterlaufen, aber bei feſtgenommen, da S. ſich nicht enügend legitimieren wollte. Albrecht. Jn der Diskuſſion wurden beachtenswerte Winke fürſolchen politiſchen Notizen ſei das ausgeſchloſſen. Die Pflicht d dem Transport nach der Wache riß er ſich los und leiſtete die Wahlagitation gegeben. Beim Punkt Preſſe erfolgte die
des Angeklagten, der ſchon ſo und ſo viel auf dem erring Widerſtand. Als der Poliziſt ihn wieder aufgriff, ſagte er zu Wahl der ſchon oben genannten Kommiſſion, beſtehend aus je
ver Sag eke ihn ſſeſchet War u ſei du gehen Denken Wie ſammen ehe henen Fen S rfegiggten der einzeinn Wahltretie und der Preh
a eamter dazu, mi eſtzunehmen, Sie ſtehen ja kommiſſion. f ſchluß miHeere etwas auswiſchen.“ Der von dem Verteidiger geſtellte noch unter dem Dreck der Erde Auf, dex Wache wiit on s wurde ſolgender Bejclnlz mit 10 gegen 1

J „Srd Stimme gefaßt und dem Bezirkstage bekannt gegebenBeweisantrag ſei als unerheblich abzulehnen, da das Gericht S. zu Boden geſtoßen ſein und ſich die Sachen beſchmutzt haben. ſen Thiele ies unterſtellen könne, daß ſich militarif e Sachverſtändige in Nach dem Verlaſſen der Wache traf der junge Juriſt ſagen um o r er n r z r

e

h S

e e

der Weiſe über Paradeſchauſtellungen geäußert haben. Bezüg- Freund Bludau an der Ulrichſtraße. Und da letzterer agte: ündi ilich des Strafmaßes ſei zu bemerken, daß der Angeklagte erſt „Menſch, wie ſiehſt Du denn aus“ entſchloſſen ſich beide, wieder ars Sind Br. antat e Hos
per beraten i hohen S r e Prelhe Dir zu gehen um ne Der nächſte Punkte: Jnternationaler Kongreß, wurde dahin erle
ich um eine gr e Verhöhnung des Heeres und man brauche ſprechen zu können. ie wachhabenden Poliziſten ſagten aber di hden Artikel gar nicht näher zu bezeichnen. Die gegen den An den beiden frech auftretenden Leuten, daß der ber Snipektor digt, daß die Genoſſen der zwei andern r r 4
eklagten verhängten Vorſtrafen haben nichts genutzt und es nachts nicht zu ſprechen ſei. Sie forderten die Angeklagten Provinz Sachſen um gemeinſame Delegation eines

ſei eine Gefaängnléſtrafe von 4 Monaten zu beanträgen. wiederholt auß, die Wache zu verlaſſen und drängten die Ex- nach Auſterdam erſucht werden ſollen. Wird dieſer Vorſchlag
Rechtsanwalt Landsberg beantragt die Freiſprechung des denten ſchließlich zur Thür hinaus. Draußen machten dieſe abgelehnt, delegiert der Regierungsbezirk Merſeburg und in der

Genoſſen Weißmann. Es ſei zweifellos richtig, daß im Heere ektakel und riefen den Beamten zu, ſie, die Poliziſten, wären Reihenfolge der Wahlkreiſe diesmal Zeitz Weißenfels einen
auf Paradeſchauſtellungen ſehr großes Gewicht gelegt wird. beſoffen. Dann, als die Poliziſten nochmals Ruhe geboten, Genoſſen zum nächſten Jnternationalen Kongreß.
Man urteilt darnach, ob die Mannſchaften einen ſchönen Parade hoben die beiden zukünftigen Staatsſtützen ihre allerwerteſten Hierauf wurden noch einige kleine Anträge beraten und als-marſch aufführen und gut exerzieren. Und militäriſche Sach Rockſchöße hoch und zeigten den Beamten mit nicht mißzuver dann vom Vorſitzenden Pfeifer der Bezirkstag um 11 Uhr

e kg. z die a um ſtetenges J die die 8eſSloſſen.iege benachteiligt wird. er aatsanwa at zugegeben, ies der Vorgang in kurzen Umriſſen. Laſſen wir nun die odaß eine Kritik berechtigt ſei. Wenn der Angeklagte aber durch Beweisaufnahme reden. Blndau bedauert den Wgraang ſein r v ſeine Arbeiten für die nächſten Wahlen
eine unberechtigte Kritik Staatseinrichtungen verächtlich ge Kollege hingegen, der Kandidat Singelſtein, glaubt zu ſeinem fruchtbringend wirken.macht haben ſoll ſo muß nach den Entſcheidungen des Reichs Auftreten berechtigt geweſen zu ſein. Die Poliziſten 9
gerichts über einen in ſich abgeſchloſſenen konkreten Vorgang Peter und Groſche traten mit den gleichlautenden Fragen an Die Bibliothek des Sozialdemokratiſchen Vereius
etwas behanptet ſein. Und das ſei in den Artikel nicht der den Zeugentiſch: „Weshalb ſind denn nicht die drei Zeugen ge ſoll in der nächſten Zeit einer gründlichen Neuordnung unter
Fall. Der Artikel ſagt, die militäriſche Ausbildung iſt verfehlt laden, die das noch beſtätigen können, was wir bekunden.“ Der zogen werden. Daher werden alle diejenigen Genoſſen, welche
und die Vorbereitung zum Kriege wird vernachläſſigt. Darin Vorſitzende entgegnete, daß die Ladung der Belaſtungszeugeniſt nichts T es h re Thatſache r z a naeklagtep S en e Se a h e t e F

einen Vorgang beziehen und bewieſen werden nur nicht ängſtigen ſollten. Po r ide e denW Es mag möguch ſein, daß alle Parade- Wnnaſigtt e in ſraglicher Nacht, alte er, P., bei Bär Poſten abzugeben, damit eine genaue Kontrolle des Bibliothekbeſtan

ärſche ſehr gut klappen; um dieſes zu beweiſen, müßte geſtanden, brükllend und tänzend wie ein Blöd vorgenommen werden kann.e Kann aiweg auf die Beine bringen. Bei dem i nniger die Straße entlang gekommen. Er habe Leute be-
Artikel fehle, es an dem Thatbeſtandsmerkmal einer Thatſache. läſtigt und u. a. einem Manne mit ſeiner Frau die Worte zu Der Bund der deutſchen Bodenreformer,

a möge die Kritik noch ſo ſcharf ſein. Gewiß iſt das gerufen: „Geh doch nur los mit Deiner Karline.“ Bei der z5 e Stagtseinrichtun das Heer an ſich t nicht ſah habe S. ſich zurückgeſchmiſſen, ihn, den Peoliziſten, Pit e
angegriffen worden. Das Heer kann gut ſein, dabei können gewöhnlicher Polizeibegmter genannt und bemerkt: „Sie Steuerf t a gr, Daber die Ausbildungsvorſchriften nichts taugen. Letztere ſind ſtehen unter dem Dreck der Erxde.“. Singelſtein habe euerfrage Intereſſe haben, eingeladen ſind. Das Thema
keine Staatseinrichtungen, auch das Gefechts und Exerzier- ſich zur Erde geworfen und ſo gethan, als wäre er bon des Vortrages, den Adolf Damaſchke Berlin übernommen
reglement nicht. Es ſind ſomit nicht Behauptungen aufgeſtellt, ihm, Zeugen, zu Boden geworfen worden. Auf der Wache habe hat, lautet: Wie gewinnt die Stadt Geld, ohne die werk- 5
um dadurch Staatseinrichtungen verächtlich zu machen. Es er am Boden liegend ihn, Zeugen, dreimal abſichtlich thätigen Schichten zu belaſten Die Ortsgruppe hat bei 3
fehle an dem Requiſit zum J 131. Der Nachſatz „Uebungen zu gegen das Schienbein getreten S. habe auch dort einen Wacht Bekanntgabe der Verſammlung ſich nur an die bürgerliche
Paradeſchauſtellungen zum Ergötzen einiger großer Herren“ er meiſter beleidigt. Bei dem wywn Wege wären Blrdan Preſſe gewandt ob ſie den Beſuch der Arbeiter nicht wünſcht,
ſcheine durchaus unbedenklich. Bei allen Paraden ſind große und plötzlich auf die Wache gekommen. udau wiſſen wir nicht und iſt uns ſchließlich auch gleichgiltig Wir

ie ſi ötzen. Es müſſe beſtritten habe den Beamten „lange Naſen“ gemacht und beide hätten geDeren d bach t e ſagt: „Die Polizei iſt beſoffen.“ Dann hätten die beiden Herren möchten jedoch darauf hinweiſen, daß die Beſucher des Vor
ächtli cht werde und es könne auf den hinteren Teil des Körpers geklopft. trages eingedenk deſſen ſein ſollen, daß die Kaiſerſäle unsar n r L. Tr Kriegsdienſt durch die Zeuge Poliziſt Groſche ſagt, er hätte den beiden Angeklagten nicht zur Verfügung ſtehen. Wie ſie ſich ſomit zu verhalten

Parade vernachläſſigt werden kann. Kein Menſch wird be wohl 30 30 mal auf, der Wache geſagt, der OberJnſpektor haben, brauchen wir wohl nicht erſt zu ſagen.
i im Heer auf die Parade ein koloſſaler Wert gelegt ſei nicht da. Die Angeklagten wären trotz Aufforderung nichtnggts d e erhebliche Zeit wird zur wer hätten mit den S auf den Boden geſtampft und Das Pferd eines Artillerie Ofſi hat ern

Parade verwandt zie viel Zeit gehört wohl dazu, die ſich in ganz gewöhnlicher Weiſe benommen. Alle beide An bei dem Rennen auf den Paſſendorfer Wieſen das geMannſchaften ſo weit zu bringen, recht hoch und gleichmäßig geklagten haben das Geſäß gezeigt. Der Kaſſenwächter be brochen. 4
die Beine „herauszuwerfen“ und die Beine krampfhaft „durch- kundet, er ſei. 21 Jahre auf dem Rat hauſe, habe aber Aus dem Buregu des Stadttheaters. Morgen,
zudrücken während ſeines Dien ſt e s ſolchen A uftritt, wie an Dienstag, wird das Luſtſpiel Schnapphähne von Walter BloemWie viel Zeit gehört dazu, damit die Gewehre beim Parade jenem Abend, noch nicht mit erlebt. Es wird bekannt wiederholt. Am Mittwoch kommt zu einem einmaligen Gaſt 4
marſch eine richtige Lage auf der Schulter bekommen Wie gegeben, daß der Magiſtrat gegen die Angeklagten keinen An- ſein die ausgezeichnete Altiſtin Fräulein Ottilie Metzger, das
viel Zeit gehört zum Erlernen der Griffe? Das ſind alles trag wegen Hausfriedensbruch geſtellt hat. r rühere Mitglied unſeres Stadttheaters, vom Kölner Stadt-
Dinge, die für den Ernſtfall keinen Zweck haben, Der Staatsanwalt leitet ſeine Plädoyer ungefähr mit den theater. Die hier ſo überaus beliebte Künſtlerin ſingt die Partie
denn ſolche Paradeleiſtungen ſind für den Kriegsdienſt nicht Worten ein ſolche Fälle, wie der hier zur Anklage ſtehende. der Carmen. Für dieſes Gaſtſpiel iſt das Farben Abonnement
verwendbar. Man weiß ja, was eine Parade für einen ſchönen ſeien tief bedauerlich. Sie liefern Waſſer auf die Mühle aufgehoben, es gelten die gewöhnlichen Opernpreiſe. Bons

9 Eindruck macht, wenn alles mit einem hörbaren Ruck klappt. Leute. Solche Vorgänge werden von gewiſſen haben keine Giltigkeit. Als zweite Vorſtellung des ZyklusDadurch, daß man alles kritiſiert, wird doch aber das Heerweſen Leuten ausgebentet, in eine gewiſſe Preſſe gebracht, wird am Donnerstag Nathan der Weiſe in Szene gehen. Für
nicht verächtlich gemacht. er Stagatsanwalt bezweifelt, daß in der man dann die Ueberſchreitungen gewöhn- das Gaſtſpiel der Hofſchauſpieler Matkowsky Krausneck,
das Heer in Zukunft überflüſſig werden könnte. Dieſes ſagt lich unter der Spitzmarke: zaknſerr goldene und ge Molenar, Ärndt und der Hofſchauſpielerin Amanda Lindner am
derſelbe Staatsanwalt, der wünſcht und hofft, daß es nicht bildete n veröffentlicht ſehen „kann. Doppelt kommenden Sonnabend werden bereits die Billets aus
wieder ſo kommt wie es 1870/71 hergegangen iſt. Jn einer bedauerli ind ſolche Fälle, weil dann gewöhnlich in ſolchen gegeben.

eit wie heute, wo alle europäiſchen Fürſten ihre Artikeln geſagt wird, die Gebildeten werden anders beſtraft. Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Das Mauthner-
riegens lebe 'betonen, wo man nicht müde wird, Dieſe verſtehen es, die mildernden Umſtände auszunützen, und Enſemble nimmt nach der Unterbrechung durch das Gaſtſpiel
den Weltfrieden zu verkünden, in einer Zeit, wo Arbeiter haben unter ſolchen Thaten ganz anders zu leiden. in dieſer Woche wieder ſein erfolgreiches Repertoir auf und
ſogar der Zar ſeine Friedensliebe betont und die Gewiſſe Leute können oder wollen es nicht ver- zunächſt am Dienetag a gieleitigen Wunſch Irthur
Abrüſtung gewünſcht wird, iſt es doch wahrlich nicht ſtehen, daß Strafen auf die verſchiedenen Stände Schnitzlers ſtimmungsvolles Lebensbild Liebelei in Verbindung
etwas Unverantwortliches, Ueberflüſſiges am Heere zu einen ganz verſchieden artigen Einfluß ausüben. mit dem luſtigen Schwank Familienſouper wiederholt. Am
kritiſieren. Die Ausführungen des Staatsanwalts ſind nach Einem Manne aus dem Kreiſe der Angeklagten kann durch die Mittwoch aber iſt die 2. Aufführung des mit ſo enthuſiaſtiſchem
keiner Seite hin ſtichhaltig. Er, der Verteidiger, müſſe den Verſagung der mildernden Umſtände die Karriere verſchloſſen Beifall aufgenommenen e ehe Dramas Ehrliche Leute
Beweisantrag, die Broſchüre und den Artikel vom Militärwochen werden. Trotz der Dre nung ſolcher Fälle von ge und dazu der Schwank Die Wahrſagerin von Rickelt u. Jarno,
blatt zu verleſen, aufrecht erhalten. Es fehle in dem Artikel wiſſen Leuten wird das Gericht ſich nur an den Thatbeſtand der bei der Erſtaufführung am e a I einen ſtürmi
das Merkmal der erdichteten und entſtellten Thatſachen. Was des vorliegenden Falles halten müſſen. Das Gericht werde zu ſchen Heiterkeitserfolg hatte. Vielfachen Wünſchen zu begegnen,
ein Militärſchriftſteller über das Heer ſage, daß müſſe der An prüfen haben. ob gemeinſchaftlicher Hausfriedensbruch vorliegt. bereitet die Direktion auch eine NeuEinſtudierung der Dame

9 eklagte auch als Redakteur ſagen können. Es wird unmöglich Der Magiſtrat hat ſolchen als nicht erwieſen angenommen. Es von Maxim vor. Die nächſte Aufführung von Platz den Frauen
Fän den Angeklagten auf Grund des Artikels zu verurteilen. ſei ja möglich, daß die Angeklagten nicht das Bewußtſein findet Donnerstag, den 16. Oktober, ſtatt.

i iti techti eflagte ſei freizuſprechen. der Rechtswidrigkeit gehabt haben. Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Die geſtriger e gegen die Unter ſolchen Umſtänden könne man von einer Freiheits- Korſofahrt des Halleſchen Automobil-Klubs iſt von dem Ge
A Sführun des Staatsanwalts, er, W. hätte mit dem in ſtrafe Abſtand nehmen. Selbſtverſtändlich müſſe bei der Straf ſchäftsleiter und Mitinhaber der Deutſchen BioſkopeGeſellſchaft,
kri iniert g Satz beabſichtigt, dein Heere einmal etwas auszu zumeſſung der Bildungsgrad der Angeklagten berückſichtigt Herrn Jules GreenbaumBerlin kynematographiſch aufgenommen,
ſchen D r Stgatsanwalt beweiſt mit dieſer Redewendung werden. Beantragt wurden gegen Singelſtein insgeſammt 300 ſofort nach Berlin überführt und dort noch geſtern bis zur Vor S

wär ept thatſächlichen Verhältniſſe nicht kennt. Mark und gegen Bludau 100 M. Den Singelſtein wegen Miß führung fertiggeſtellt worden. Die Vorführung dieſer neueſten
nur, daß er die thatſ t Urteil lautete auf handlung des Voliziſten zu beſtrafen ſtellte der Staatsanwalt Aufnahme unter den lebenden Photographien findet bereits von

Das nach langer Beratung riß n hieß es r da man event. annehmen könne, er habe den Beamten heute, Montag, abend ab ſtatt. Mittwoch, den 15. d M., ſchließt

n et e s t ean den Nachſatz: Paradeſchauſtellungen zunn Ergöten einiger Der Angeklagte Singelſtein ſagte in ſeiner mit großer Er nur noch drei Vorſtellungen ſtatt.

n regung vorgetragenen Verteidigungsrede, er wäre von demHerren“ Gewicht ſglege u g n Be irhet Wo ren Wolle ten z Erde geſtoßen. Als er, S., auf der Wache geſagt Zeitz. d der Möbelfabrik von Haller u. Burkhardt in der
e ſicht unterſtellt habe, daß Militärſchriftſteller ſich habe, er ſei cand. jur, da habe der Poliziſt höhniſch entgegnet: Kaiſer Wilhelmſtraße brach in der Nacht zum Sonnabend Feuer

da das Gerich c er Weiſe über Paraden e. geäußert Nun Herr Kandidat Das ſei auch eine Beleidigung. aus. Das Feuer daß in der Werkſtatt für weiße Möbel aus
n er Se re l rkonnten den Angetlagten Als er, S., auf der Wache gelegen, hätte er alle viere von ſich kam, ergriff auch die Tapezierwerkſtatt und die Zuſammenſ

tieſe Unterlagen konn eſireckt, und als er den Beamten gefragt habe, wann er den Erſtere brannten beide vollſtändig aus, in letzterer iſt das Dachber Jnſ ektor ſprechen könne, habe der VPoliziſt erwidert, in verbrannt. Verbrannt ſind ferner viele Materialien, ge
des Heeres iſt, ſo komme man zu dem Schluſſe, vierzehn Lagen. Redner bittet um milde Strafe. Werde er Möbel, 2 Hobelbänke und verſchiedene e Elf

klagte Se ſagen wollen, das Heer dient nicht zum hart beſtraft, dann verliere er das Einjährige und könne müſſen in Solee des Brandes einige e au oll
Wege s ſondern dem Bergnügen, den Paradeſchau nicht eimnal Offizier werden. Auch ſeine Juriſten im Magaz m ffr ſie Raum geſchaffen v en. be ien hen einiger großer Herren. Das Gericht karriere würde ihm dann zu nichte gemacht. Rechts ſte gar es Feuers iſt no r J dere r
e Uungen um zeugung gekommen, daß die in dem Artikel anwalt Dr. Keil ſpricht als Verteidiger Bludaus im Auftrage eitz. er iſt nun das Hauptblatt n amdesſelben über den Vorgang ſein Bedauern aus und meint, Streit iſt unter den hier nenden Zeitungen S

g 5227 s r ein Werk konn en Mandant ſtehe auf einem anderen Standpunkt als der und „Neueſte aghrichten h wer von
a



e vom Zaundieſen Streit lande enngen in mehr wie r Weiſe Kleid vere gema jahrelang ſind n s dende ihn die
exemplaren den Einwohnern von Zeitz er Um Kleid pgert worden; ja ſelbſt Jnſerate ven W Geſhae: Kleid

Lcten d gratis aufgenommen worden, und jetzt verkündet
Blatt mit der ihm anhaftenden „Beſcheidenheit“, daß es

t das Hauptblatt von Zeitz und um J ſei. Das läßtnun der „Anzeiger“ wieder nicht gefallen, er macht er

„Hauptblatt ſchließlich ergetia auffreſſen, aber die Arbeiter
von Zeitz, die ja zumeiſt Abnehmer dieſer Blätter ſind, ſolltendoch einmal ernſtlich fragen, aber der Jnhalt dieſer Blätter
ein ſolcher iſt, daß ſie dadurch befriedigt werden können Wenndie Arbeiter nicht mehr verlangen, als dieſe Blätter ihnen
bieten, dann müßten wir das bedauern. Vielleicht erinnert ſich
die Arbeiterſchaft, daß es in Zeitz noch ein Blatt giebt, das für
ihre Jntereſſen eintritt.

S Zörbig. Am Freitag abend in der achten Stunde wurde
der Viehhändler Cotte aus Rüdigershagen, als er auf dem
Feldwege von Spören über Dölsdorf nach Queetz in ſeine
Wohnung ging, überfallen und zu Boden geſchlagen, alsdann
ſeines Geldes von 1400 M. beraubt. Zwei Männer, welche
von Dölsdorf nach Spören gingen, fanden ihn bewußtlos
liegen.

Löbejün. Auf die morgen, Dienstag ſtattfindende Volks
verſammlung im Schwan, in welcher Frau Kähler-Dresden
ſpricht, ſei an dieſer Stelle aufmerkſam gemacht. (Siehe Jnſerat.)

a. Querfurt. Eine Schuhfabrik ſoll hier am Platze er
richtet werden, in dieſer hofft man 40--50 Arbeiter undArbeiterinnen beſchäftigen zu können. An willigen und billigen

e Kräften wird es der unternehmenden Firma ſicher nicht fehlen.
J Wittenberg. Am Mittwoch, den 15. ds., findet bei Otto,Töpferſtraße, die Mitgliederverſammlun des Sozialdemokrati

ſchen Vereins ſtatt, in welcher wichtige Puntte auf der Tages-

unzuläſſig.

ausreichend

ordnung ſtehen. Es iſt daher Pflicht jedes Mitgliedes, zu Kronen.
dieſer Verſammlung zu erſcheinen. von PragGründung

h hete
utter m einem zeigefingerdicken

der Vater attewurde dann En

iſt ferner nochmit Menſ chentot

antragſtellung war den

geweſen als die

Jn der Unterſ
Prager Wenzels-Vorſch
Details bekannt.
Millionen Kronen erreichen. Die
werbeſtande ſind in großer Beſorgnis, da die Auszahlung auf
die Einlage während der nächſten 14 Tage nicht geleiſtet wird,
bis die Reviſion aller Bücher abgeſchloſſen iſt.
ſuchung der Wohnung des Monſignore Drozd wurden 68000
Kronen Bargeld vorgefunden, bei ſeiner Leibesviſitation 500

Sämmtliche verhafteten Beamten beſitzen in der Nähe

Prag und ſämtliche

verſchiedener e

haben

lte e Vater, bis die
t kleben blieb.

ehungsan

an. faſt
mehr Anſpruch auf den Titel „Hauptblatt“. Uns läßt ja dieſe Weiſe erpreßteStreiterei, die unter den r „Ordnungsblättern“ vor wurde das d mag gefeſſelt im Bette liegen gelaſſe
ſich geht, kalt, ſie mögen ſich in ihrem Wettlauf um das ch w r an inngen.

feſtgeſtellt ſei.

Vermiſchtes.

Das

Villen und lebten auf großem Fuße.der e ehe ſind der

naie
Für das Portemonnaie Frügelte

Bant Se für aut zerſprang und diech ſtalt geb S eich in gebr. arna egannen
Ditgthen n en Beſchuldigungen gegen das Mädchen

Dieſes wurde vom Mai 10901
Stiefmutter mit dem Rohrſtocke

n täglich
gedie r darin GeſtändntAuf dieſe

ſſe. Oft
Auch Mädel vollſtändi

Kritik über dieſes
die Direktion des Stadttheaters dieſes ge
vom Repertoir erſ wind en.

E. in
berechtigt.

P Kleine
Eltern Der Mutter eDieſe fg an r ig e 27 dicke Striemen. Feſtgeſtellt

daß die Angetiggze dem Mädchen einmal Gries
ekocht zu eſſen gegeben hat, weil ſolcher inder ſeirebtgſe gäunden worden war. Zum Zwecke der Straf

Kindern ein Pfleger beſtellt worden.
Dies bezeichnete die Reviſion der beiden Angeklagten als

Behauptet wurde auch noch, daß die Angeklagten
ich für verpflichtet halten konnten, die Kinder für ſo

ergehungen zu züchtigen, Der benutzte Stock ſei nicht dicker

Stöcke, die in jeder leg täglich benutzt
würden. Das Reichsgericht erkanntesFreagauf V erwerfung
der Reviſion, da der Thatbeſtand der ſchweren Körperverletzung

ung der Defrandationen bei der
chußkaſſe werden immer überraſchendere

efizit dürfte die Höhe von vier
Einleger aus dem Ge-

Bei der Durch-

rzbiſchof von
iſchöfe Böhmens Mitglieder derſelben.

und ein

von der

Nietleben.

ſo roh er Geſter abend
Explofion einer ln ein Großfeuer, welches
Teil der Marktſtraße,Menſchenleben ſind ch zu

700 000 bis 800 000 Mark.

n u
12 Häuſer, einäSehagen. Her Schaden

Sriefkaſten der Redaktion.
K. K. Wegen VPla

abgedruckt g
Wert oder richtiger den Unwert des Stückes

einverſtanden und haben dem ſchon in der
achwerk Ausdruck r HoffentlichW

e konnte Jhr Eingeſandt leider nicht
uch wir ſind mit hrem Urteil über denT Das ſüße

chmackloſe Opus

e Frau des verſtorbenen Reffen iſt nicht erbwenn aus a
würden dieſe erbberechtigt ſePetition betoder petitionieren heißt er ten Petent

Ehe Kinder vorhanden wären,

t Geſuch, r petie hege

ſchwere

Seit der

Aus dem VReiche.
Berlin. Wegen Mißhandlung der eigenen Kinder

waren vom Landgericht I im Juli der ſtädtiſche Lehrer Friedrich
Köpp und ſeine zweite Ehefrau zu vier Monaten bezw. einem

geſtag gten war Lehrerin an derſelben Schule, an der Köpp
eſchäftigt iſt. Jm Februar 1902 gebar ſie ein Kind. Das

Verhältnis der veiden anderen Kinder zu der Friefwuter
war ein gutes, aber von Anfang 1901 an be- treffen und

Würzburg.

Setzte Nachrichten.
Ein Zuſammenſtoß des Schnellzugs Frankfurt

Heidelberg. Ein Kommis im Kolonialwarengeſchäft von
Metzger hier ſchoß zweimal auf ſeinen Prinzipal, ohne ihn zu

erſchoß ſich dann ſelbſt.

e
leben und Advokatenweg 42).
Meye (Weißenburgſtra
und Bertha Reichert
häuſer und Elsbeth Auſt (Kleiner Sandber

Kaufmann Wenzel und Emma
Werkführer Brodte und Frida Re

Aufgeboten:
und Trothaerſtraße 8).
GBiepel. und Brandenburgerſtraße 12

Eheſchließungen:
(Körnerſtraße 45 und Große Brunnenſtraße 49). Kle
Denecke und Selma Mangold (Karlſtraße 28).
Du Anna Schulze e 29).w. Martha Schulze

ſtraße 14).
und Wittekindſtraße 39).
berger (Gimritz und Georgſtraße 2).
und Anna Hutans (Köthenerſtraße 6).
Martha Reichardt (Hoheſtraße 12).

Geboren: Drechsler Schmidt S. Henriettenſtraße 8). Heizer

Ermiſch T. (Eichendorffſtraße 21). T.(Reilſtraße 11).
Geſtorben Stadtrats Rabe Ehefrau, 64 J.

d Piters Lehmann eene 22 J. (Wörthſtr. 11).ſteinerſtraße 1).
1 J. (Fleiſcherſtraße 39).Arbeiters Henſchel T

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtr. 38), 11. Oktober.

Töpfer Kanning und Anna
Landwirt Jahn und

Schloſſer Grabe

rodt (Diemitz
inna Quente

und Jda 3Arbeiter ſt
Zollpraktikant

Königſtraße 65 und Berliner-
Kaufmann Kögel und Margarete Seyfarth (Eis-

ichendorffſtr. 13)

Zimmermann t und Jda
19 und r ra Arbeiter Juſtiſendreher Ammen

21 und Wittekind-
hielemann an

ins
PolizeiSergeant Riſchke

Mechaniker Hübler und

Zimmermann Barth

(Giebichen

Quittung.
r den Sozialdem. Verein gingen ein: Aus e feuJahr drei Monaten Gefängnis wegen gefährlicher Körper-verletzung verurteilt worden. Es handelt ſich um wiederholte Bamberg erfolgte bei Gädheim infolge falſcher Weichenſtellung. ß gh

ſchwere Mißhandlungen der beiden Kinder aus der erſten Ehe Mehrere Wagen ſind zertrümmert. Ein Kondukteur iſt ſchwer, e
des Angeklagten, eines 13 Jahre alten Knaben und eines 12 Reiſende ſind leicht verwundet. Der Verkehr erleidet keineelf Jahre alten Mädchens. Die jetzige Ehefrau des An- Unterbrechung. Sprechſtunden des Arbeiter-Sekretariats nur Wochen,

tags von 9 1 und 4--8 Uhr. Auswürtigen An
frageu iſt ſtets Briefmarke als Rückporto beizufügen.

Perantwortlicher Redakteur: Ernſt h in Halle.

bis 7000 Sortionen an einem Tage abgegeben!

Vichtig für alle Beſucher der Düſſeldorfer Ausſtellung
Wenn Hie im Kaffeehaus „Zur ſchönen Husſtcht“ waren, ſo werden Sie ſich erinnern, daß dort der Kaffee ausgezeichnet ſchmeckte; es wurden oft

Der Kaffee beſtand aus einer Miſchung von halb Bohnenkaffee und halb Kathreiner“s
Malzkaffee! Verwenden Sie auch zu Hauſe die gleiche Miſchung, ſie iſt vorzüglich und ſehr bekömmlich!

T OLöhbeßjiim.
Dienstag den 14. Oktober abends 8 Uhr im Gaſthof Zum Schwan

öffentliche Perſammlnng.
Tagesordnung: 1. Die wirtſchaftliche und politiſche Lage der ar-

beitenden Klaſſe. Referentin: Frau Kähler, Dresden. 2. Berichterſtattung
von der Frauen- Konferenz in München.

Pflicht eines jeden Arbeiters iſt es, in r Verſammlung zu erſcheinen.
Der Vertrauensmann.

Ortskrankenkaſſe 2 und 3, Weißenfels.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß von herte ab Herr Dr. Fsslinger

die rig für obige Kaſſen wieder aufgenommen hat. Die Wohnung be-
findet ſich im

Sächſiſchen Hof I.
Das Bureau der Ortskrankenkaſſe 3 befindet ſich

Promenadengaſſe 2 beim Schneidermſtr. Herr.

Garnierte

T
in jeder Preislage und in reicher

Auswahl empfiehlt

Bertha Ghrist
15 Gr. Steinstrasse 15.

I

Zeitzer Bade- u. Massage- Anstalt

Ulas, Parzellan, Haushaltwaren

Grösste Auswahl. Billige Preſfse,

C. F. RitterHalle a. S., Leipzigerstrasse 90.
Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.

StadtThegter in Halle a. S.

Direktion M. Riehards.
Dienstag den 14. Oktober 1902

abends 7 Uhr:
32. Vorſt. i. Ab. 27. Vorſt. im F.-Ab.

4. Viertel. Farbe blau.
Schnaßphähne.

Ein Sommerſtück vom Rhein von
Walther Bloem.

Mittwoch den 15. Oktober 1902
abends 75 Uhr

33. Vorſt. i. Ab. 6. Vorſt. auß. F
1. Viertel.

Gaſtſpiel des Frl. Ottilie Metzger

vom in Köln.Carmen.
Oper in 4 Akten von Bizet.

Neues Theater
Direktion E. M. Mauthner

Dienstag: Liebelei.
Hierauf: a r
Mittwoch: Ehrliche Leute.

Hierauf Die Wahrſagerin.
Schirmlabrik von

I. I. Werkmeister,

16 e 16.n 7 alb ereiſe. Repar.Bezüge 2c. ſofort.

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Xur noch 3 Tage!
Das auserleſene

Oktober Programm.
Neueſte Lokal-Aufnahme:
Die Korſofahrt des

v. Halleſchen Antomobilklubs
vom Sonntag den 12. d. Mts.

Heute erſte Vorführung.

Apollo- Theater.
Direktion: Gustav Poller.

am Riebeckplatz nächſte Nähe des
Hauptbahnhofes.

Nur noch 3 Tage:

Hadji Mohamed-Truppe.
„Die re der Wüſte“.

Allabendlich türmiſcher Beifall
Toni Hauser,

Kerer u. Koloraturſän in vom
en Theater in n.lagender ErfolgDeutſch

Durchſch

Sozialdemokt. Verein Wittenberg

Mittwoch den 15. Okt. abends 8 Uhr

jorſtand.

Schuhwarenhändl

empfehle mein großes Lager in

uhen und

zu le
II. EIKar
Kaufhaus Halle a. S.

Leipzigerſtraße 87.

Karten zum
Welt Panorama

Große Ulrichſtraße 6, l. Ctoge

Preis 20 Pf.
(Dieſe Woche die Sächſiſche Schweig)

ſind zu haben in der

8b ber de e. Gustav Scecholz. Peſtalozziſtraße. er ger Nebſt dem übrigen Volksbuchhandlung,
Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends S Uhr. Zubehör ſofort od. I. 1.03 zu vermieten. Geiſtſtraße 21.

an a

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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